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W
ie in diesen Wo-
chenist derHerfor-
der Rathausturm
im Winter

1915/16 eingerüstet. Der Richt-
baum steckt noch. Der Turm
guckt oben links über das Dach
der Markthalle mit Markthallen-
turm im Rohbau.

Da, wo sich heute in der Fri-
schehalle die Käse-, Fleisch- und
Brottheken finden, im Kellerge-
schoss der Gehörlosenverein
tagt und die Sanitäranlagen lie-
gen, ist ein kleines Häuschen mit
Gartenvon den Neubauten gera-
dezu „eingekesselt“.

Vorne links geht es in die heu-
tige Abteistraße, der hier noch
ein Schlammweg ist. Nach
rechts erstreckt sich die bereits
gepflasterte Elisabethstraße mit
den gerade fertiggestellten Tei-
len der Herforder Markthalle.
Über allem thront der Turm des
Herforder Münsters.

Das Häuschen wird im Früh-
jahr 1916 abgerissen worden
sein, im November 1916 sind

die Fassadenputzarbeiten an der
Markthalle erledigt, 1917 ist der
gesamte Komplex von Rathaus
und Markthallen fertig.

Mit dem Häuschen mit Gar-
ten mitten in der Stadt hat es
eine besondere Bewandtnis Hier
lebte bis zum Januar 1916
Minna, eigentlich Marie Char-
lotte Beu, geborene Saarmann,
zusammen mit dem Arbeiter
Wilhelm Vreden.

Warum das Haus im Winter
1915/16 noch hier stand, ist un-

bekannt. Die Häuser rechts da-
von waren längst dem Neubau
gewichen. Wollte Minna Beu
nicht freiwillig weichen?

Das Fachwerkhaus war alter
Besitz der Fürstabtei Herford.
Möglicherweisediente es alsGar-
tenhäuschen im hier befindli-
chen Abteigarten. 1813 ver-
kaufte es der Fiskus - durch die
Säkularisierung der Abtei hatte
die Staatskasse es in Besitz ge-
nommen - an einen Privat-
mann. 1857 erwarb es der Vater

von Minna Beu, Maurer Kaspar
Heinrich Saarmann. Er zahlte
303 Thaler dafür.

Dieam6. Februar 1848 inHer-
ford geborene Minna heiratete
im April 1868 den „Modelleur“
Oskar Beu. Dieser scheint nicht
sehr zuverlässig gewesen zu sein,
denn bei der Geburt der Tochter
Wilhelmine Marie am 22. Ja-
nuar 1883 wird zu Minna ver-
merkt: „Ehefrau des seinem Auf-
enthalte nach seit Jahren unbe-
kannten Anstreichers Oskar
Beu“.

Minna war Plätterin und Wä-
scherin, ab 1901 wird sie als
Witwe bezeichnet. Sie starb mit
87 Jahren hochbetagt 1935 an
der Radewiger Straße 14, wohin
sie 1916 mit Wilhelm Vreden ge-
zogen war. Ob dieser nicht nur
ihr Mitbewohner war, bleibt im
Dunkeln. 1935 ist er Invalide.

Minnas Tochter Marie befin-
det sich 1897 im Herforder Wai-
senhausund ist ab1898 unter an-
derem bei Metzger Deppe in der
Lübberstraße als Dienstmagd tä-
tig. Ihre Spur verliert sich 1904
in Bielefeld.
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Mittendrin: Der Turm links gehört zur Markthalle, die hier noch im Bau ist. In dem Häuschen mit Garten wohnt die Wäscherin Beu. Bald nach
der Entstehung der Aufnahme (ältestes Dokument eines Jägerzauns in Herford) wird es abgerissen. FOTO: ARCHIV GESCHICHTSVEREIN

95Jahrespäter: Wo das Häuschen der Wäscherin war, ist jetzt die
„Frischehalle“. FOTO: KIEL-STEINKAMP
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